
Kunstgeschichte in Beton 
Zur Restaurierung des Kruz ifixes im Kleinen Klosterhof 

Aufmerksamen Besuchern wird 
nicht entgangen sein, daß der 
große Kruzifixus, der normaler­
weise an der Ostwand des 
Kleinen Klosterhofs steht, eini­
ge Monate verschwunden war. 
Anfang Juli 2000 wurde das 
Bildwerk entfernt und in die 
.. Dombauhütte Naumburg" in 
Bamberg zur Restaurierung 
verbracht. Der Grund dafür 
war nicht allein der mißliche 
ästhetische Zustand des 
Stückes, sondern vor allem die 
hochgratige Gefährdung für 
Bildwerk und Besucher, die in­
zwischen eingetreten war. 
Im Winter 1999/2000 waren 
immer wieder Stücke aus dem 
Kreuzquerbalken ausgebro­
chen und zu Boden gestürzt. 
Großformatige Risse durchzo­
gen schon seit langem den 
Corpus, vor allem die Beine so­
wie den Sockelbereich, und 
größere Teile davon drohten 
abgesprengt zu werden. Die 
Gründe sind in der rostenden 
Eisenarmierung im Inneren so­
wie in der Sprengkraft winterli­
cher Fröste zu suchen, die das 
Schadensbild in den letzten 
Jahren enorm geweitet haben . 
Die außerdem an zahlreichen 
Stellen aufgetretenen Kalksin­
ter-Bildungen besitzen ihre Ur­
sache in der Entmischung der 
Abgußmasse, was wiederum 
auf die langjährige Beregnung 
zurückzuführen ist. 
Das Bildwerk ist keine Ori­
ginalskulptur, sondern ein Ab­
guß des berühmten Sandstein­
Kruzifixus von Niklaus Ger­
haert von Leyden (um 1420/ 
30- 1473). Die spätgotische 
Arbeit- seit einigen Jahrzehn-

ten vor der Witterung ge­
schützt in der Stiftskirche von 
Baden-Baden aufgestellt- war 
1467 für den Alten Friedhof 
des mondänen Badeortes ge­
schaffen worden . Die Nürnber­
ger Kopie ist als Betonguß aus­
geführt, dessen Oberfläche mit 
einer Zementschlemme und 
Kalksplittern der rauhen Struk­
tur des Sandsteins anzupassen 
versucht worden ist, und ent­
stand in den 1920er Jahren. 
Bereits 1902 war ein Gipsab­
guß des Kreuzes als Geschenk 
der Großherzoglich Badischen 
Regierung ins Museum ge­
langt. Er gehörte zu jenen Ex­
ponaten, die vor allem auf­
grund von Repräsenationsab­
sichten gestiftet wurden. So­
wohl bedeutende Adelsge­
schlechter als auch Städte mit 
historisch bedeutsamer Ver­
gangenheit schenkten dem 
.. deutschen Nationalinstitut" 
gern Gipsabgüsse berühmter 
Werke, um damit eine bildhaf­
te Stellvertretung und einen 
Ausweis ihrer geschichtlichen 
Größe im Germanischen Natio­
nalmuseum zu haben. Dies 
galt für den Baden-Badener 
Kruzifixus allzumal, da er ob 
seiner kraftvollen und raum­
greifenden Körperlichkeit 
schon Ende des 19. Jahrhun­
derts als kunstgeschichtlicher 
Markstein des beginnenden 
Stilwandels von der Spätgotik 
zur Renaissance erkannt wor­
den war. 
Wahrscheinlich wurde die 
Gipsreplik später für die Her­
stellung der Form des Beton­
gusses genutzt. Sie war wohl 
dabei kaputtgegangen, denn 

1936 schied man sie aufgrund 
ihrer Untauglichkeit zur weite­
ren Präsentation aus den Mu­
seumsbeständen. Die Nachbil­
dung des Bildwerks in witte­
rungsbeständigem Beton er­
folgte allerdings schon früher: 
Wohl im Laufe der 1920er Jah­
re, um in dem nach der Fertig­
stellung des Bestelmeyer'schen 
Galeriebaus 1921 entstande­
nen Kleinen Klosterhof als 
großformatiger Bauschmuck zu 
dienen. Der Abguß wurde am 
östlichen Verbindungsgang zur 
Kartause aufgestellt, wo er vor 
dem kontrastierenden roten 

Ziegelmauerwerk seitdem sei­
ne monumentale Wirkung ent­
faltete und der Atmosphäre 
des begrünten Hofes einen be­
sonders stimmungsvollen Ak­
zent verlieh . 
Im Gegensatz zu anderen Ko­
pien - vor allem zu dem zwei­
ten monumentalen Betonab­
guß-die in den Höfen des 
Museums aufgestellt waren, 
überstand der Kruzifixus die 
Kriegszerstörungen unbescha­
det. Die Replik der im Jahre 

Betonabguß des Baden-Badener Kru­
zifixus (lnv. PI.K. 1239), Demontage 
vor der Restaurierung im Juli 2000 



Ehern. Reichshof mit dem 1968 ab­
gebrochenen Betonabguß des Bre­
mer Rolands (lnv. PI.K. 285), Aufnah­
me um 1885 

1404 im Auftrag des Bremer 
Rates geschaffenen, 5,55 m 
hohen Rolandsfigur nämlich, 
die von ,.einer Anzahl patrioti­
scher Bewohner Bremens" ge­
stiftet, vom Hamburger Bild­
hauer Xaver Arnold hergestellt 
und 1880 im Reichshof des 
Museums installiert worden 
war, wurde durch die Bombar­
dierungen des Zweiten Welt­
krieges so stark in Mitleiden­
schaft gezogen, daß sie zu­
sammen mit den historisti­
schen Gebäuden an der Gra­
sersgasse 1968 abgebrochen 
worden ist. 
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Der Betonabguß des Kruzifixus 
ist daher heute der einzige er­
haltene Zeuge großformatiger 
Plastikkopien, die der Ausstat­
tung der Museumshöfe dien­
ten . Er ist somit nicht allein 
stimmungshafter Bauschmuck 
und Repräsentant eines kunst­
geschichtlichen Spitzenwerkes, 
sondern auch ein raumgreifen­
des Dokument der Museums­
geschichte. Der Gründe genug, 
für die Erhaltung des Stückes 
zu sorgen und in seine Restau­
rierung zu investieren. Ende 
April- nach den umfangrei­
chen Restaurierungsarbeiten 
hoffentlich haltbar für die 
nächsten 80 Jahre und mehr­
konnte er wieder an seiner an­
gestammten Stelle angebracht 
werden. 

Frank Matthias Kammet 

"nahtlos, mit Nadel und Fa­
den zur Kunst" 

Unter diesem Titel stellt das 
Forum für Angewandte Kunst 
vom 5. Juli bis 5. August 2001 
Arbeiten von 9 Künstlerinnen 
(Michael Barta, Karin Bund­
schuh, Anita Fricek, Heidi 
Greb, Annette Munk, Max 
Margot Protze, Eva Spoo, Kat­
ja Then und Charlotte Vögele) 
im Germanischen Museum 
Nürnberg aus. 

Sie nähen, sticken, häkeln, 
spinnen, filzen , weben und 
winden - aus diesen Tätigkei­
ten entstehen Gespinste, Ge­
flechte und Netzwerke, aber 
auch Gewebe und Stoffe. Ein 
Kleid, aus dem Blumen in die 
Form eines endlosen Meeres 
fallen ; eines, in dem weißes 
Alyssum wächst; gefilzte out­
fits-archaisches und zeit­
genössisches Nomadenturn 
zugleich; Porträtfotos, in den 
Raum gehängt und von bei­
den Seiten zusätzlich mit per­
sönlichen Referenzen bestickt 
-links und rechts, Vorder- und 
Rückseite, Motiv und (nicht) 
versäuberte Fäden gehen 
nahtlos ineinander über; aus 
Plüschstoff geformte Hüllen, 
die an Nahrung erinnern und 
gereiht plaziert sind- Buffet, 
Abendmahl oder eine Referenz 
an Judy Chicagos Dinnerpar­
ty7 -, Drahtgespinste, die frei 
in den Raum hinein .. zeich­
nen ": dieses sind einige der 
Arbeiten , die in der Ausstel­
lung .. nahtlos " unter dem Be­
griff einer gemeinsamen Ma­
terialität gezeigt werden. Tex­
tiles Material steht hier außer­
halb der Funktion , der Rah-

men ist die Galerie. Die Über­
gänge sind jedoch durchaus 
fließend. 

ln der neu entstandenen Ma­
terialpluralität zunächst, durch 
das Aufbrechen der Kunstgat­
tungen während der 60er Jah­
re , aber umso mehr noch 
durch die Postmoderne, ist 
auch Textil zu einem vielfach 
benutzten und dekonstruierten 
Material geworden, das durch 
seine besondere Komplexität 
an Assoziationen und als Trä­
ger einer vielfältigen Vergan­
genheit verstärkt inhaltlich ein­
gesetzt wird. Vergänglichkeit, 
Weiblichkeit, Körperlichkeit, 
Weichheit und eine lange, my­
thologische, soziale, politische 
Geschichte sind diesem Mate­
rial inhärent. .. nahtlos" bildet 
ein erstes Forum, um sich mit 
Textil als kritischer Praxis mit 
philosophischem Diskurs im 
deutschsprachigen Raum aus­
einanderzusetzen. Die Arbei­
ten hier siedeln zwischen De­
koration und Konzeption, sie 
sind eine kleine Auswahl sehr 
untersch iedlicher Stimmen, die 
zumeist leicht und selbstver­
ständlich einst sehr konventio­
nelle, handwerkliche Techni­
ken mit einbeziehen, um sie 
für ihre mit aktuellen kulturel­
len Auseinandersetzungen ver­
wobenen Inhalte einzusetzen. 
Für einige der Künstlerinnen 
ist jedoch genau die große 
Perfektion der handwerklichen 
Ausführung ein thematisch 
wichtiger Bestandteil ihrer Ar­
beitsweisen. Viele der hier ge­
zeigten Werke sind im weite­
sten Sinne sehr körperbezo-


